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Medizinische Indikation. Ärztliche, ethische und rechtliche Perspektiven 
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Hand aufs Herz: Haben Sie im Stu-
dium oder danach ausgiebige 

Kenntnisse zum Begriff der Indikation 
erworben? Aller Wahrscheinlichkeit 
nach nicht. Ist das schlimm? Eigentlich 
schon. Aber Sie befinden sich in „bester 
Gesellschaft“: „In gängigen medizi-
nischen Lehrbüchern und Lexika 
kommt die ,medizinische Indikation‘ als 
grundlegende Legitimationsbedingung 
einer medizinischen Maßnahme oder 
eines ärztlichen Heileingriffs nicht vor“, 
bemerken Andrea Dörris (Göttingen) 
und Volker Lipp (Hannover) in ihrem 
Vorwort. Nicht zuletzt angesichts der 
schleichenden Zunahme von Wunsch-
behandlungen – „Medizin ohne Aus-
richtung auf die klassischen Ziele der 
Medizin“ (Maio, S. 79) – ist diese Igno-
ranz ... ein Skandal. Denn unter Berück-
sichtigung (partizipatorische Entschei-
dungsfindung) des Willens des indivi-
duellen Patienten (Patientenautono-
mie) ist die medizinische Indikation die 
Voraussetzung für (zahn)ärztliches Han-
deln – in dem Bestreben, in einer kon-

kreten Situation mit einer als angemes-
sen und angezeigt erachteten medizi-
nischen Untersuchungs- oder Therapie-
maßnahme ein festgelegtes und legiti-
mes Behandlungsziel zu erreichen. Die-
ses Ziel, so Heiner Raspe (Lübeck), ergibt 

sich „aus dem, was bei einem bestimm-
ten Zustand klinisch zu erreichen mög-
lich ist, aus ethischen und rechtlichen 
Normen und (in Grenzen) aus den Wün-
schen der Patienten.“ (S. 95). Giovanni 
Maio (Freiburg i. Br.) weist darauf hin, 
„dass die medizinische Indikation der 
Einwilligung des Patienten vorausläuft“ 
(S. 74). Gerald Neitzke (Hannover) 
schlägt vor, „für Behandlungen mit ge-
ringer Erfolgswahrscheinlichkeit oder 
marginalem Zusatznutzen die Formulie-
rung ,zweifelhafte bzw. fragliche Indika-
tion‘ zu wählen“ (S. 92).

Zwanzig Autoren beleuchten in 
17 Kapiteln die Thematik aus der Sicht 
der Medizin, der Medizingeschichte, des 
Medizinrechts, der Medizinethik, der 
Wissenschaftstheorie, der Gesundheits-
ökonomie und des Krankenversiche-
rungswesens. Dem Buch, dessen Rolle 
als Standardwerk für die künftigen Jahre 
voraussehbar ist, ist ein großer Leser-
kreis zu wünschen, auch und gerade in 
der Zahnmedizin.  
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